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HERGENSWEILER - Wer in diesen
Tagen die Internationale Hand-
werkermesse in München besucht,
trifft in der Sonderausstellung
„Exempla“ auf einen Vertreter un-
serer Region: Josef Maier. Der Or-
gelbaumeister aus Hergensweiler
vertritt seine Zunft im Rahmen der
Schau, die unter dem Thema „Mu-
sikinstrumente – Meisterwerke des
Handwerks“ steht. 

Von unserem Mitarbeiter
Christian Flemming

Josef Maier ist glücklich, nach Mün-
chen eingeladen worden zu sein. Ob-
wohl die Vorbereitung auf die Schau
viel zusätzliche Arbeit mit sich bringt.
Für Maier ist es die Gelegenheit, ein
Projekt vorzustellen, das die betriebs-
übergreifende Zusammenarbeit von
Berufsfachschule und betrieblicher
Ausbildung im dualen System de-
monstriert. Maier hatte diese Initia-
tive vor sechs Jahren angestoßen, bei
der die Berufsfachschule für Holz-
schnitzerei und Schreinerei in Berch-
tesgaden, die Schlosserei Hasen-
knopf in Berchtesgaden und der Kir-
chenmaler und Restaurator Gebhard
Eyerschmalz aus Raicholzried zusam-
menarbeiten.

Gemeinsames Projekt ist der
Nachbau eines Orgelpositivs, das in
der ehemaligen Spitalkirche in Füssen
steht. Ein Positiv ist eine einmanualige
Orgel mit wenigen Registern und
ohne oder nur mit angehängtem Pe-
dal. Schätzungsweise stammt das
Füssener aus dem Jahr 1734. „Der
Grundgedanke war, den Lehrlingen
der beteiligten Betriebe und den
Schülern der Berufsfachschule einen
Blick auf andere Ausbildungsformen
und traditionelle Handwerkstechni-
ken zu ermöglichen“, erklärt der Or-
gelbauer. 

Instrument zusammenpuzzeln

Jeder beteiligte Betrieb fertigte ein
anderes Bauteil an: Die Schreiner-
klasse von Rochus Sebold stellte das
Orgelgehäuse her, und die Schnitzer-
klasse von Fritz Schelles in der remon-
tierten Schnitzerschule in Berchtesga-
den fertigte die vergoldeten Schleier-
bretter an. Zuvor hatten die beiden
mit Maier das Original besucht und
vermessen. 

Das Orgelwerk wird nach und
nach in Hergensweiler hergestellt. Es
ist der aufwendigste Teil des Instru-
ments, das im Stehen gespielt wird.
Nachdem der Orgelnachbau keine
Auftragsproduktion ist, setzt sich das
kleine Prunkstück aus vielen Gesellen-
stücken verschiedener Azubi-Genera-
tionen zusammen. Im Hinblick auf
eine denkmalgerechte historische Or-
gelrekonstruktion werden dabei nur
historische Herstellungsmethoden an-
gewandt. 

So lernte der Auszubildende Phi-
lipp Rüscher in Hergensweiler nicht
nur das Zinngießen nach alter Me-
thode kennen, sondern auch die ge-
samte Weiterverarbeitung der Zinn-
platten bis hin zum Verlöten der aus
den Platten gewonnenen einzelnen
Pfeifen. Der angehende Orgelbauer
kam dazu extra von einem anderen Or-

gelbaubetrieb ins Westallgäu. In sei-
nem Betrieb ist dieses Verfahren aus
technischen Gründen nicht möglich.
Neben Josef Maier standen ihm dort
auch Intonateur Reinhard Gunz, Ge-
selle Wolfgang Florian und Uli Skriwan
zur Seite. Skriwan, ein hochbegabter
angehender Orgelbaumeister, nahm
seinem Chef auch einen Teil der Koor-
dination ab. 

Einblicke in Orgelbau gewinnen

Wer nun voll freudiger Erwartung
auf ein fertiges Instrument nach Mün-
chen eilt, wird enttäuscht sein. Die Or-
gel ist und soll auch noch nicht fertig
sein. Wer hingegen Einblicke in den Or-
gelbau gewinnen möchte, wird viele
Eindrücke von der Messe mit nach
Hause nehmen. Denn vor Ort wird wei-
ter an dem Nachbau gearbeitet. Die
Messebesucher werden unter ande-
rem erleben, wie die in Hergensweiler
gegossenen Zinnplatten gehobelt,
poliert und anschließend zu Orgelpfei-
fen weiterverarbeitet werden. Fertige
Teile werden dann in die Orgel einge-
baut.

Auf der Schau in München wird
auch der Kirchenorgelbau vorgestellt.
Man wird dort die großen Brüder der
kleinen Pfeifen sehen. Aus der Produk-
tion in Hergensweiler sind bis zu fünf
Meter hohe Pfeifen ausgestellt. Die Be-
sucher bekommen in München auch
Josef Maiers kleinste Orgel, eine Tru-
henorgel mit nur einem Register, zu
Gesicht. 

Reise nach Düsseldorf

Das gemeinsame Werk wird nach
der Internationalen Handwerker-
messe noch auf einer anderen Messe
zu sehen sein. Die Berchtesgadener
Berufsfachschule reist im Mai mit ihr
zur „Ligna“ in Düsseldorf, der größten
Holzmaschinenmesse.

Was reizt den süddeutschen Or-
gelbauer, der in erster Linie große Kir-
chenorgeln baut, aber eigentlich an
kleinen Orgeln? „Ich bin schon immer
an historischer Kammermusik, ihrer
Aufführungspraxis und damit zusam-
menhängend historischen Instrumen-
ten interessiert“, gesteht Josef Maier:
„Daher beschäftige ich mich immer
wieder mit Kleinorgeln, wenn es die
Zeit erlaubt.“

Betreibsübergreifendes Projekt

Azubis bauen alte
Kleinorgel nach

Entstehung vor
Ort bewundern
Die „Exempla“ ist die größte Sonder-
schau „Handwerk & Design“, die im
Rahmen der Internationalen Hand-
werksmesse IHM Privat stattfindet.
Diese Messe für Lebensart läuft der-
zeit in der neuen Messe München
und dauert noch bis Dienstag, 17.
März. Geöffnet ist täglich von 9.30
bis 18 Uhr. Auf der „Exempla“ bieten
in über 25 Werkstätten Instrumen-
tenbauer den Besuchern die seltene
Gelegenheit, in das raffinierte In-
nenleben der kleinen und großen
Klangerzeuger Einblick zu nehmen –
und damit in eine Handwerkskunst,
die absolute Meisterstücke heraus-
bringt. (cf)

Auf einen Blick

Der angehende Orgelbaumeister Uli Skriwan zeichnet ein, an welcher Stelle
Löcher für die Montage gebohrt werden müssen.

Lehrling Philipp Rüscher (links) und Orgelbauer Josef Maier gießen flüssiges
Zinn in einen Holzschlitten. LZ-Fotos: Christian Flemming

Die fertige Zinnplatte muss sorgfältig gehobelt und poliert werden, ehe sie
weiterverarbeitet wird.

Mehr als ein Dutzend Pfeifenrohlinge wartet darauf, in der Orgel eingebaut
zu werden.

Ehe aus einer Zinnplatte eine Orgelpfeife wird, stehen noch einige Arbeits-
schritte an. Hier prüft ein Mitarbeiter, wie dick die Platte ist. 

Josef Maier stellt mit einem Zinnschlitten die dünnen Platten her, die er für
den Bau von Orgelpfeifen benötigt.

Letzte Handgriffe: Der Orgelbauer setzt die Zinnpfeifen ein. Damit er keine
Flecken hinterlässt, trägt er für diesen finalen Schritt Handschuhe.
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